




" SS-Ära " überlebte, die Wahrheit drastisch gegen­
überzustellen. 

Kurt Schumacher, Reichsbannermann, gebore­
ner Westpreuße und Kriegsbeschädigter des er­
sten Weltkrieges, verkörpert symbolhaft als einer 
von vielen die ganze Tragödie Deutschlands. 
Fenner Brockway, der bekannte englische Sozia­
list, schilderte, wie er diesen Mann nach dem Kriege 
erlebte: 

" Er steht auf einem eichenen Rednerpult, und 
ich sehe in ihm die Tragödie Deutschlands. Er verlor 
seinen rechten Arm im ersten Weltkrieg. Sein Ge­
sicht zeigt die Spuren einer zwölfjährigen KZ-Haft 
und trägt dessen physische Kennzeichen - seine Au­
gen sind verglast und seine Zähne wurden ihm von 
Gestapomännern aus dem Mund geschlagen. Seine 
Nase mutet anormal lang an, weil so wenig Fleisch 
auf seinen Knochen liegt, Furchen zerpflügen sein 
Gesicht, seine Lippen sind dünn und gradlinig, seine 
Schultern gebeugt, sein Körper mager, und er sieht 
tuberkulös aus. Wenn ein Filmregisseur einen Men­
schen braucht, um das Leid zu verkörpern, so könnte 
er dies nicht eindrucksvoller als durch die Person 
Schumachers tun. " 

RECHTFERTIGUNGSVERSUCHE 
In der Rechtfertigungsschrift " Die Waffen-SS 

als Teil der deutschen Streitkräfte" rühmt sich der 
bereits erwähnte Otto Kumm, Generalmajor der 
Waffen-SS a.D., daß er in der Zeit der Ausweitung 
der SS-Hilfsgemeinschaft (HIAG) ein zweieinhalb­
stündiges Gespräch mit Dr. Kurt Schumacher ge­
führt hätte, bei dem auch Annemarie Renger und 
Herbert Wehner zugegen gewesen wären . Er, Otto 
Kumm, habe Kurt Schumacher die Waffen-SS in ih­
rer Struktur erklärt und schreibt nun wörtlich : 

" Zunächst stellte ich fest, daß es uns unver­
ständlich wäre, warum ausgerechnet die SPD gegen 
uns sei. Es habe noch nie in Deutschland eine Trup­
pe gegeben, deren Struktur so der alten sozialdemo­
kratischen Vorstellung vom Volksheer entsprochen 
habe wie die Waffen-SS, in der es möglich war, daß 
ein Buchdrucker (wie ich) ohne Abitur Offizier und 
gar General werden konnte .... " 

Man sieht, daß diese Leute gar nicht gewillt sind , 
aus der Vergangenheit Lehren zu ziehen, noch we­
niger Verbrechen erkennen und davon Abstand 
nehmen zu wollen. Uneinsichtig bieten die SS­
Nachfolge-Führer gar ihre Nazi-Elite-Truppe als 
Vorbild an ! Eine unüberbietbare Unverschämtheit! 
Hier spricht nicht eine vermeintliche " Hilfsgemein­
schaft der Soldaten der ehemaligen Waffen-SS " 
(HIAG) , die zugelassen worden war, um den Ver­
mißtensuchdienst und soziale Betreuung du rchzu­
führen. Hier spricht wieder unübersehbar die alte 
SS, die Nazi-Elitetruppe, die sogar ihre Existenzbe­
rechtigung in der Weimarer Republik nachweisen 
möchte. Sie stellt sich dabei ungeniert auf die glei ­
che Berechtigungsstufe wie das " Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold " indem sie schreibt, es hätten 
eben damals alle politischen Parteien ihre militäri ­
schen Organisationen gehabt - " eben nicht nur die 
NSDAP ihre SA und SS. Es gab die Kreuzseharen des 
Zentrums in Uniform, die Rote Marine der KPD, die 

mili tante Organisation der SPD war das " Reichsban­
ner Schwarz-Rot-Gold " und sie trugen abwech­
selnd die Kampfsymbole ihrer Partei auf ihren 
Windjacken in Form von Hämmern und Pfeilen­
bündeln ! " Abgesehen von diesem Mangel an Ge­
schichtskenntnissen in den Einzelheiten besudelt 
das SS-Organ " Der Freiwillige " in seinem Pam­
phlet wie eh und je die Weimarer Republik : 

" Können Sie sich vorstellen, daß die Bundeswehr 
keine Panzer hat, aber mit Pappattrappen übt - die 
Polizei aber schwere Straßenpanzer besitzt mit 
MGs ... allein gegen die hungernde Bevölkerung ? 
Damals (in der Weimarer Republik - die Red.) kamen 
die Polizeischüler in Preußen alle von links unter Karl 
Severings Lenkung, und sie schlugen mit ihren 
Gummiknüppeln auf alles, was rechtsverdächtig 
war. Täglich gab es Tote. Von 1930-1932 allein500 ! 
" Hier wird doch suggeriert, daß die preußische Po­
lizei mit Straßenpanzern und Maschinengewehren 
gegen die hungernde Bevölkerung vorgegangen 
sei und in 3 Jahren 500 Menschen umgebracht ha­
be ! An anderer Stelle heißt es demagogisch: 

" Hätten Sie eine solche Republik geliebt ? Hätten 
Sie eine so offensichtlich versagende Demokratie 
geschützt? Wären Sie zur Verteidigung angetreten?" 

Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold war zur 
Verteidigung der Republik angetreten, die SS und 
alle Feinde der Demokratie zu deren Zerstörung ! 

DER KAMPF GEHT WEITER ? 
Es erweist sich , daß der Nachfolge-SS-Ver­

band, der sich scheinheilig als ein von der Gesamt­
SS getrennter und der Wehrmacht zugeordneter 
Waffen-SS-Kampfverband -- als Truppe unpoliti­
scher Nur-Soldaten --ausgibt, nach wie vor das po­
litische Geschäft der Nazivorstellungen betreibt, 
deren Hauptstütze und elitäre Schutztruppe die SS 
von Haus aus war. Tausende ehemalige Angehörige 
der Waffen-SS haben sich längst in unsere demo­
kratische Gesellschaft, ihre Parteien und Organisa­
t ionen und in die Bundeswehr eingegliedert." Aus­
erwählte" der SS und ihre Anhänger halten jedoch 
noch heute die SS für die Truppe der" Auserwähl­
ten" 

Sie bereuen nichts, sie beschwören ihre 
schändliche Vergangenheit als berechtigt, sie 
schwelgen in ihren Schriften und Bildern von heroi­
schen Zeiten : 

" Unsere Männer waren alles Freiwillige. Auf 
dieser Basis wuchs eine Truppe heran, die etwas 
anderes wa r als einfache Infanterie - nämlich Waf­
fen -SS ! " 

Auf dem bereits einmal erwähnten Jubiläums­
treffen des SS-Regimentes " DF " , dessen ausge­
schriebener Name " DER FÜHRER " noch unter­
drückt wi rd, bestätigte SS-Führer Kumm die Einheit 
von SS-Vergangenheit und SS-Gegenwart tref­
fend : " Was soll die dumme Frage, warum wir uns im­
mer noch treffen ? Weil wir zusammen gehören wie 
Pech und Schwefel ! " 

Kumm sagte noch deutlicher, was sie zusam­
mengeschweißt hat, nämlich die Standhaftigkeit 
und die Weigerung , eine Niederlage hinzunehmen ! 
Hier ist nun die Katze aus dem Sack ! Sie werden 
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nichts einsehen noch sich ändern wollen, weil sie 
ihre Niederlage nicht hinnehmen ! 

HELFERSHELFER ÜBERALL ? 
Der SS-Verband hat gute Finanzen. Seine 

Druckschriften sind teuer, seine Organisation gut 
ausgebaut, seine vielfältigen Traditionstreffen in­
ternational bestückt. Der Verband steht nicht allei­
ne. Er ist reguläres Mitglied im" Verband deutscher 
Soldaten " . Traditionsverbände der ehemaligen 
deutschen Wehrmacht, die ohne Zustimmung der 
Masse der ehemaligen Soldaten elitär - ähnlich wie 
die SS - ihre Fahnen hochhalten, unterstützen pu­
blizistisch durch wenige Manager die Auslassun­
gen des SS-Verbandes in peinlicher Weise. 

"Die neue Feuerwehr", das Mitteilungsblatt der 
Traditionsgemeinschaft Panzerkorps " Groß­
deutschland " und der Brandenburg-Verbände ist 
dabei ein" Muster" an Solidarität. Kein Wunder, ih­
re eigenen Vorstellungen übertreffen manchmal 
noch die der SS-Traditionalisten. An dem Wappen 
des SS-Regimentes " DER FÜHRER " mit der SS­
Sigrune scheinen sie besonders Gefallen zu fin­
den. Sie drucken es gleich zweimal in einer Ausga­
be. SS-Sigrune als Ersatz für das nicht mehr er­
laubte Hakenkreuz. Nur Ersatz ? 

Mit Stolz berichtet in der SS-Zeitung " Der Frei­
willige " die ehemalige 6.SS-Gebirgsdivision 
" Nord "von ihrer Teilnahme am traditionellen Tref­
fen der Gebirgstruppe, ihrem Kameradschafts­
abend und dem Feldgottesdienst auf dem Hohen 
Brendten. Die Ansprache des Bundeswehrgenerals 
Greipel, damals Divisionskommandeur der 1. Ge­
birgs-Division, und die Teilnahme des Heeres-Mu­
sikkorps 8 werden dabei hervorgehoben und der 
Eindruck wird erweckt, daß es sich dabei um ein 
spezielles SS-Treffen gehandelt habe. Tatsächlich 
ging es um ein jährliches Treffen des" Kameraden­
kreis' der Gebirgstruppe", dem auch die genannte 
SS-Division angehört in engem Zusammengehörig­
keitsgefühl mit Traditionsgruppen der ehemaligen 
Wehrmacht. Der Traditionsverband der 6.SS-Ge­
birgsdivision publizierte also " in voller Deckung " 
durch den" Kameradenkreis" seine" freundschaft­
liche Verbindung" zur Bundeswehr. Wir haben hier 
ein Musterbeispiel, wie Traditionsgruppen der ehe­
maligen Wehrmacht in voller Solidarität die SS­
Nachfolgeorganisation decken und unterstützen. 

Es ist also dringend geboten, daß die Bun.des­
wehrführung mittelbare und unmittelbare Verbin­
dungen von Personen und Teilen der Bundeswehr 
zu SS-Traditionsverbänden untersucht und daraus 
die notwendigen Konsequenzen zieht. Verbindun­
gen zu Traditionsgruppen der ehemaligen Wehr­
macht, die im Schrift- und Sprachgebrauch nazisti­
sche Vorstellungen offenbaren oder sich unver­
brüchlich mit der SS verbunden fühlen, werden 
ebenfalls das Bild der Bundeswehr beflecken. Das 
kann und darf nicht die Traditionspflege unserer 
Bundeswehr sein! 

Das " Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold " gab 
der Bundeswehr von Anfang an die Unterstützung, 
die sie braucht und verdient. Das Gespräch zwi­
schen dem Reichsbanner-Vorstand und der Bun­
deswehr im September 1980 in Bonn geschah in 
breiter Übereinstimmung in der staatsbürgerlichen 
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Haltung. Wir haben also nicht nur die Berechtigung 
aus unserer Vergangenheit im opferreichen Kampf 
gegen den Nazionalsozialismus, sondern auch aus 
unserer Haltung in der Gegenwart, unsere Stimme 
zu erheben. 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 
Die SS-Verfügungstruppe, später Waffen-SS 

genannt, ist von Geburt an bluts- und seelenver­
wandt mit der herkömmlichen Allgemeinen SS, aus 
deren Schoß sie gekrochen ist. Die Waffen-SS 
stand immer unmittelbar unter der" Führergewalt" . 
Hitler hatte immer die Macht und offiziell die Zu­
ständigkeit, über diese militärisch aufgezäumte 
Truppe zu verfügen. Aus diesem Grund war ihr ur­
sprünglicher Name " Verfügungstruppe" . 

Die Waffen-SS war zunächst für innenpolitische 
Aufgaben vorgesehen, Niederhaltung von politi­
schen Gegnern und gegebenenfalls der SA, was 
seit der Röhrn-Affaire nicht abwegig war. Sie war 
aber auch der stetig wachsende und sich stärken­
de Gegenpol zur deutschen Wehrmacht, die von 
Hitler mit größtem Mißtrauen beobachtet wurde. 
Das Heer war den Nazis zu sehr reaktionär durch­
setzt und die Marine mit monarchistischer Tradition 
behaftet. 

Die Wehrmachtführung hatte sich stets gegen 
den Machtausbau der Waffen-SS gewehrt. Die Un­
terstellung von SS-Kampfverbänden im Kriegsge­
schehen unter die taktische und strategische Füh­
rung von Wehrmachtstäben war eine logische Fol­
ge. Die SS-Verbände konnten ja keinen eigenstän­
digen Krieg führen . Das eigentliche Ziel der Waffen­
SS war aber nicht die Eingliederung in die Wehr­
macht als Ganzes, sondern die Aneignung von im­
mer mehr Machtpositionen. Dazu gehörte auch das 
Aufstellen von SS-Verbänden aus verschiedenen 
europäischen Ländern und das fast automatische 
Einbeziehen hunderttausender sogenannter Volks­
deutscher aus besetzten Ländern in den SS-Dienst. 
Als dann ab 1943 Wehrfähige auch unmittelbar zur 
SS zwangsweise eingezogen werden konnten , war 
die SS-Führung ihrem Traum von militärischer 
Macht sehr nahe gerückt, als Konkurrenzunterneh­
men die alte Wehrmacht auszustechen. 

Die Waffen-SS umfaßte nach der Direktive des 
Führungshauptamtes nicht nur die SS-Kampftrup­
pen, sondern alle Bereiche, die mit verbrecheri­
schen Aufgaben betraut wurden, wobei den eigent­
lichen Kampftruppen genug " eigenständige "Ver­
brechen nachgewiesen worden sind. Dazu zähle 
ich auch die brutale, rücksichtslose Opferung hun­
derttausender junger Menschen, die durch die Na­
zi-Gehirnwäsche in die" SS-Elite "getrieben wor­
den sind. Der riesige Blutzoll der SS war der Zins für 
den Ruf ihrer Überlegenheit. 

Die heutige SS-Nachfolgeorganisation miß­
braucht ihre Zulassung als soziale Hilfsgemein­
schaft. Sie betreibt politische Beeinflußung durch 
Eigenverherrlichung in Wort und Schrift. Viele ihrer 
Führer bekennen sich unterschwellig zu Nazivor­
stellungen und versuchen, den geschichtlichen Be­
rechtigungsnachweis für die Naziherrschaft und 
die SS-Gewalt zu erbringen. 



REICHSBANNER SCHWARZ-ROT.GOLD 

BUND AKTIVER DEMOKRATEN E. V. 

Auf das Schreiben von Hubertus Prinz zu Löwenstein 
(Wiedergabe in dieser Ausgabe) an verantwortliche 
demokratische Politiker der Bundesrepublik sind die 
ersten Antworten eingetroffen. Wir freuen uns über 
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die breite Übereinstirrmung bei dem Thema "Pazifismus". 

BUNDESREPlJULIK DEUTSCHLAND 
DER BUNDESKANZLER 
LEITER DES KANZLl:RBÜROS 

An den 
Bundesvorsitzenden des 
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold 
Bund aktiver Demokraten e.V. 
Dr. Hubertus Prinz zu Löwenstein 

Sehr geehrter Prinz zu Löwenstein, 

5300 Bonn l . den 
Postfach 

1lf. Juli 1981 

der Bundeskanzler hat mich gebeten, für Ihr Schreiben 
vom 20. Juni 1981 und Ihre guten Wünsche zu danken. 

Ihre aus eigener Erfahrung und historischer Kenntnis gewonnenen 
Einsichten können in der gegenwärtig geführten Diskussion über 
die richtigen Wege zur Erhaltung des Friedens wichtige Akzente 
setzen. Sie bestätigen die Richtigkeit einer Politik, die sich 
bei der Gestaltung ihrer Beziehungen im Ost-West-Rahmen sowohl 
vom Willen zum Dialog als auch gleichermaßen vom Erfordernis 
der Wachsamkeit leiten läßt. 

Mit fre~ndlichen ~rüßen 

(Dr~ 

CDU/CSU-FRAKTION 
DES 

DEUTSCHEN BUNDESTAGES 

- Ol·l VOUITZ&HOI -

Lieber Prinz zu Löwenstein, 

HOO BONN 1, 22. Juni 1981 
GOllUSTIASSI 
TEUFON Hl»OI 

für Ihren Brief vom 16. Juni besten DankJ vor allem bedanke 
ich mich für Ihre sehr interessanten Hiuweise. 
Ich bin mit Ihnen der Auffassung, daß die totale Unkenntnis 
geschichtlicher Zusammenhänge ein Hauptgrund unserer Misere ist. 

Mit freundlichen Grüßen 



DR. EHNST ALBRJ<~CIIT 
~IF.DEHS.Ä.0111111'-JCII J..: R ~l l:"' l"TICRPHÄHI llE:~T 

Durchlaucht ! 

IIAN:'lliOVIO:lt. UICN 

1 ' 1. 4.NC ' li.NT'ttASNlk :.1 

2. Ju1i 1981 

C 

Für Ihr Schreiben vom 19.Juni 1981 danke ich Ihnen sehr 
herzlich. Auch ich beobachte die gegenwärtige Diskussion 
über den Pazifismus mit Sorge. Hier zeigt sich eines unserer 
größten Probleme; wie können die Erfahrungen einer Generation 
auf die nächste übertragen werden? 

Mit freundlichen Grüßen 

~ --­<...--...-v 

DEH ~llNISTF.RPRÄSIDENT DES SAARLANDES 

AM LUDWIGSPLATZ 14 
SAARBRÜCKEN, DEN 30. Juni 1981 

Sehr geehrter Prinz zu Löwenstein 1 

Herzlichen Dank fUr Ihre freundliche Zuschrift vom 2O.dieses 
Monats, worin Sie Ihre Gedanken zu dem Thema "Pazifismus" 
und dessen heutige Behandlung in der Öffentlichkeit 
darlegen. Ihre Überlegungen sind ein bemerkenswerter Beitrag 
zu einer Frage, die auch mich sehr beschäftigt. Ich bin 
mit Ihnen der Meinung, daß vornehmlich unserer Jugend die 
mit dem Thema in Zusammenhang stehenden zeitgeschichtlichen 
Fakten und die daraus zu ziehenden Fol~erungen stärker zu 
Bewußtsein gebracht werden sollte. 

Mit freundlichen Grüßen und allen guten Wünschen für Sie 
persönlich und für Ihr weiteres publizistisches Wirken 
bin ich ·-

1 

I 
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"DAS REICHSBANNER", Offizielles Organ des Reichsbanners 
Schwarz-Rot-Gold/ Bund aktiver Demokraten e.V. und des 
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Widerstandskampfer- und Verfolgtenverbände e. V. (UDWV) 
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Die Bundesregierung, die Bundeswehrführung 
und die Abgeordneten des Deutschen Bundesta­
ges bleiben aufgefordert, Kontakte aus Bundes­
wehrkreisen zu den Traditionsverbänden zu unter­
suchen und zu überprüfen. 

Mit einer Sonderausstellung im Wehrgeschicht­
lichen Museum des Schlosses Rastatt gedenkt ge­
genwärtig die Bundeswehr der hunderttausend 
deutschen Soldaten jüdischen Glaubens, die im er­
sten Weltkriege für Deutschland gekämpft haben 
und der zwölftausend jüdischen Soldaten und Offi­
ziere, die gefallen sind . Das Vaterland hat es ihnen 
nicht gedankt. Das grausame Gegenteil war einge­
treten. Das Vaterland wurde zum Nazi- und SS­
Staat mit der furchtbarsten Judenverfolgung aller 
Zeiten. 

Es ist ein löbliches Verdienst der Bundeswehr, 
die Öffentlichkeit hierüber wachzurütteln. Aber da­
mit allein und mit der Benennung einer Bundes­
wehrkaserne mit dem Namen Ludwig Frank, einem 
der besten jungen Männer der alten Sozialdemo­
kratie, einem Juden, der als Kriegsfreiwilliger 1914 
breits in der fünften Woche fiel, ist noch nicht getan, 
was getan werden muß. 

DAS GANZE MUSS STIMMEN ! 

ROBERT BECKER, Offenbach 

DER GROSSE BROCKHAUS : 
"Waffen-SS, im 2. Weltkrieg ein selbständiger mi­
litärischer Verband neben den drei deutschen 
Wehrmachtteilen, 1939/40 gebildet aus der SS­
Verfügungstruppe, dem größten Teil der SS-To­
tenkopfverbände und Freiwilligen (besonders 
ausländischen), seit Sommer 1943 zunehmend 
aus einberufenen Wehrpflichtigen. Die Waffen -SS 
kämpfte taktisch im Rahmen des Heeres, war je­
doch immer ein Teil der SS ; sie hatte keinen eige­
nen Generalstab, ihre Angehörigen , freiwillige 
und unfreiwillige, mußten einen persönlichen Eid 
auf Hitler leisten ... .. .. ... .... ..... ........... ... .... ........ ...... ..... . 

Durch ihre Verbindung mit der Gestapo und durch 
die Verwaltung der Konzentrationslager wurde 
die SS der Hauptträger des politischen Terrors im 
Inland und in den besetzten Gebieten ..... " 

DER EID, DEN ALLE ANGEHÖRIGEN DER WAF­
FEN-SS SCHWOREN: 
" Ich schwöre dir, Adolf Hitler, als Führer und 
Kanzler des Reiches, Treue und Tapferkeit. Ich 
gelobe dir und den von dir bestimmten Vorgesetz­
ten Gehorsam bis in den Tod, so wahr mir Gott hel­
fe. " 

Konferenz, Kundgebung, Beschlüsse 
Die Konferenz unseres internationalen Dachver­

bandes UNION INTERNATIONAL DE LA RESISTAN­
CE ET DE LA DEPORATION (UIRD) am 3. und 4. 
April , an der auch Reichsbannerangehörige teil­
nahmen, war durch zwei wichtige Vorgänge ge­
kennzeichnet. Auf der Generalversammlung der 
Delegierten aus verschiedenen europäischen Län­
dern wurden ein neuer Vorstand gewählt, Sat­
zungsänderungen durchgeführt und Resolutionen 
verfaßt. Auf der öffentlichen Kundgebung im Stadt­
verordneten-Sitzungssaal im Frankfurter Römer, 
die sehr gut besucht war, hatten die Redner sehr 
deutliche Stellungnahmen bezogen, die auch in 
vielen Presseberichten zum Ausdruck kamen. Be­
sonders stark war das Reichsbanner auf der Kund­
gebung vertreten. 

Zum neuen Präsidenten der UIRD ist Dr. Leon 
Boutbien, Paris, Großoffizier der französischen Eh­
renlegion, gewählt worden. Die UIRD hat künftig 
zwei deutsche Vizepräsidenten: Georg Prinz, den 
Vorsitzenden des deutschen Verbandes und Eh­
renvorsitzender des Reichsbanners Schwarz-Rot­
Gold, und Frau Hanna Gerig, Köln , die auch stellver­
tretende Vorsitzende der UDWV ist. Heinrich Ditter, 
früher Frankfurter Stadtrat und Oberregierungsrat 
LR. vom Ortsverein Frankfurt des Reichsbanners, 
Schwarz-Rot-Gold wurde zum stellvertretenden 
Schatzmeister unseres internationalen Dachver­
bandes bestellt. Der langjährige Präsident General 
Guerisse wurde einstimmig zum Ehrenpräsidenten 
gewählt. Den Abschluß der Gesamttagung bildete 
ein wohlgelungenes geselliges Beisammensein in 

dem Lokal " Zum Taunus " in Diedenbergen.Eine 
gelöste" internationale" Stimmung bei stundenlan­
ger Versorgung durch die Küche und bei beleben­
dem deutsch-französischem Kauderwelsch vermit­
telte allen Teilnehmern eine herzliche Verbunden­
heit in dem gemeinsamen Anliegen. 

Die Kundgebung im Frankfurter Römer wurde­
von Georg Prinz, dem Vorsitzenden der UDWV, mit 
einer Ansprache eingeleitet. Er wies auf die Not­
wendigkeit hin, die Aufmerksamkeit der Öffentlich­
keit auf die Verteidigung der Freiheit zu richten und 
zog eine Verbindung von dem deutschen Wider­
stand und den Untergrundkämpfern aus allen von 
den Nazis besetzten Ländern bis zur Gegenwart: " 
Eine braune Internationale, deren Täter zwischen 
dem Libanon und den USA sitzen, bietet Neonazis 
Waffen, Ausbildung und Unterschlupf". Georg Prinz 
betonte auch, daß die in der„ Union deutscher Wi­
derstandskämpfer- und Verfolgtenverbände e.V. " 
zusammengeschlossenen Verbände deutscher Wi­
derstandskämpfer und ehemalige Verfolgte des 
Nationalsozialismus uneingeschränkt hinter dem 
westlichen Verteidigungsbündnis stehen und be­
reit sind, die freiheitlich-demokratische Ordnung 
zu verteidigen. 

Staatssekretär Fred Zander überbrachte solida­
rische Grußworte namens der SPD-Bundestags­
fraktion und äußerte sich zur Tagesaktualität: " Wo 
man etwas mit legalen Mitteln durchsetzen kann, ist 
Widerstand nicht gegeben. Auf keinen Fall können 
sich Gewalttäter auf ein Widerstandsrecht berufen, 
wie in letzter Zeit geschehen. " Er verwies darauf, 
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daß Demokratie und Rechtsstaatlichkeit nicht auto­
matisch garantiert seien. Es bedürfe aktiver Demo­
kraten, die den Rechtsstaat verteidigen. 

In Vertretung des Frankfurter Oberbürgermei­
sters begrüßte Stadtrat Bernhard Mihm die Gäste 
und betonte die besondere Verbundenheit der 
Stadt Frankfurt mit den Widerstandskämpfern und 
Verfolgten - schon aus der freiheitlichen Tradition 
der Stadt Frankfurt heraus, unabhängig davon, wel­
che demokratische Partei die Stadt regiere. Stadt­
rat Mihm überbrachte auch die Grüße der CDU und 
deren Versicherung der Solidarität. " Konsequen­
zen aus der Vergangenheit zu ziehen ", so betonte 
der Stadtrat, "sind gerade wir in der Bundesrepublik 
aufgerufen. "Es komme darauf an, nicht nur gegen 
den Neonazismus, sondern auch gegen kommuni­
stische Diktaturen zu sein. 

Hubertus Prinz zu Löwenstein, Bundesvorsit­
zender des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, 

Auszüge aus Entschließungen der Generalversammlung der 
UNION INTERNATIONALE DE LA RESISTANCE ET DE LA DE 
PORTATION (UIRD) auf ihrer am 3. bis 4. April 1981 in Frankfurt 
am Main stattgefundenen Sitzung. 

1.Angesichts der Tatsache, daß das afghanische Volk allein 
oder fast alleine mit bescheidenen Mitteln Widerstand leistet, 
fordert die UIRD den Westen zur Verteidigung seiner Rechte 
auf und wünscht die aktive Solidarität der freien Welt zur Hilfe­
leistung für die afghanische Bevölkerung und für die Wieder­
herstellung des afghanischen Staates in staatlicher Unabhän­
gigkeit. 

2.Die Generalversammlung der Union Internationale de la Resi­
stance et de la Deporation (UIRD) ist zutiefst bestürzt über die 
Tragödie, die durch die fremde syrische und palästinensische 
Besetzung des Libanon geschaffen worden ist, ebenso durch 
die täglich sich abspielenden Dramen und die großen Zerstö­
rungen, die den Volkstod der christlichen und mohammedani­
schen Bevölkerung des Libanon hervorrufen werden, wenn 
nicht alle demokratischen Organisationen der freien Welt den 
Abzug der fremden Truppen aus einem Staat verlangen , der zu 
einem der ältesten demokratischen Gemeinwesen der Welt ge­
hört und sein Schicksal unabhängig selbst gestalten möchte. 
Die tiefe Sympathie der UIRD, von 500-tausend ehemaligen 
Widerstandskämpfern und aus den nationalsozialistischen 
KZ-und Vernichtungslägern Geretteten, vornehmlich aus 14 
Ländern der Alliierten des zweiten Weltkrieges, gehört den 
Jungen, den Frauen und den Soldaten der libanesischen 
Streitkräfte, die, dem Geist des Widerstandes treu geblieben, 

übersetzte seine Rede gleich selbst ins Französi­
sche. "Wir haben heute schon wieder eine unheilige 
A/Jianz der Linken und Rechten ", rief er aus und for­
derte, gegen jede Art verfassungswidriger Gewalt 
Stellung zu nehmen. 

Der neue Präsident des internationalen Verban­
des, Dr. Leon Boutbien, gedachte der verstorbenen 
Widerstandskämpfer, wandte sich gegen den Sow­
jeteinmarsch in Afghanistan, gegen die Schand­
mauer in Berlin, gegen die Verfolgung der Christen 
im Libanon, und betonte, daß es zwischen dem Sy­
stem Hitlers und dem Stalins keine großen Unter­
schiede gäbe, die Ideen seien die gleichen. Er rief 
auf, sich niemals einer Diktatur zu beugen und das 
Wissen um Unterdrückung weiterzugeben. 

Nach Abschluß der Plenarsitzung legten die 
Teilnehmer am Ehrenmal vor der Paulskirche für die 
Opfer der Verfolgung einen Kranz nieder. 

-er-

unter Opfern den Kampf für die Freiheit fortsetzen. Die Gene­
ralversammlung der UIRD versichert sie ihrer Unterstützung. 

3.Forderung an die Sowjetunion: 
Die in Frankfurt am Main zusammengetretene Generalver­
sammlung der Union Internationale de la Resistance et de la 
Deportation (UIRD) ist ohne Nachricht von 

Raoul Wallenberg, schwedischer Nationalität, 
geb. am 4. August 1912 in Stockholm, 

der seit dem 17. Januar 1945 in einem Zwangslager gehalten 
wird. Sie verlangt unter ausdrücklichem Hinweis auf die Men­
schenrechte und das Abkommen von Helsinki seine sofortige 
Freilassung. 

4.Die Generalversammlung der Union Internationale de la Resi­
stance et de la Deportation (UIRD) erinnert an den Anteil, den 
Widerstandskämpfer aller Staaten der europäischen Gemein­
schaft an der BIidung eines freien Europa nach einem furcht­
baren Bruderkampf gehabt haben. Aus diesem Grunde warnt 
die Versammlung vor den Risiken , die nationalistische, egoi­
stische und partikularistische Forderungen für das Interesse 
der Gemeinschaft darstellen. In dem Augenblick, in dem Euro­
pa sich in einer schweren Weltwirtschaftskrise befindet, ist die 
Geschlossenheit der Staaten notwendig. Nur dies bedeutet Si­
cherheit für unsere Gemeinschaft und die Zukunft unserer Kin­
der. 
Über die Gegensätze hinweg wendet sich die UIRD an alle de­
mokratischen Staaten mit dem Aufruf zur Verstärkung eines 
freien Europa im Interesse seiner Unabhängigkeit und des 
Friedens. 

Republik werde hart ' • 
Im Juni brachte das Dritte Programm des Bayeri­

schen Fernsehens in der Serie" Zeugen der Zeitge­
schichte" ein einstündiges Interview mit dem Bun­
desvorsitzenden des Reichsbanners Schwarz-Rot­
Gold, Hubertus Prinz zu Löwenstein, bei dem auch 
Dokumentaraufzeichnungen über das Reichsban­
ner aus der Weimarer Zeit zur Geltung kamen. Dies 
ist eine erfreuliche Fortsetzung für uns in der öffent­
lichen Wirksamkeit, nachdem bereits im April im 
Dritten Fernsehprogramm des NDR ein 45-Minuten­
Film über das " Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold " 
unter dem Motto " Republik werde hart " auf uns 
aufmerksam machte. Mehrere Kameraden kamen 
in dem Film zu Wort, sowohl im Rückblick über die 
geschichtlichen Ereignisse aus der Weimarer Zeit, 
über die Zeit der Verfolgungen, wie auch über unse­
re heutigen Anliegen . Eine Reihe historischer Film­
streifen brachte die Auseinandersetzungen in der 
Weimarer Republik und den dramatischen Zerfall 
der freiheitlichen Demokratie den Zuschauern le-
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bensnah in Erinnerung für die Älteren und zur Mah­
nung für die Jüngeren. 

Mit der Aufforderung "REPUBLIK WERDE HART" 
an die demokratischen Politiker und an die Verant­
wortlichen der Staatsgewalt zogen die jungen 
Reichsbannerführer Theodor Haubach und Huber­
tus Prinz zu Löwenstein durch die Republik. Sie wa­
ren miteinander befreundet. Theodor Haubach war 
einer der wenigen Überlebenden von Langemarck, 
einem der tragischsten Schlachtfelder des ersten 
Weltkrieges, auf dem die deutschen Studenten ei­
nen ungeheuren Blutzoll zahlten. Er gehörte im 
zweiten Weltkrieg zu den Widerständlern des 20. 
Juli 1944 und wurde von den Nazis mit unsagbarer 
Grausamkeit gefoltert und hingerichtet. 

Die Warnung an die verantwortlichen Demokra­
ten, die Feinde der Freiheit hart zu bekämpfen und 
ihnen nicht die Freiheit zu lassen, die Republik zu 
zersetzen und langsam zu Tode zu martern, war wir­
kungslos verhallt. Die Lauheit der Politiker, ihr Zu-



rückweichen vor der Gewalt und ihr hilfloses Lavie­
ren waren der Untergang der Weimarer Republik. 
Man darf und muß heute unentwegt daran erinnern, 
wenn wir ohnmächtig die Terrorszenen auf den 
Straßen der deutschen Städte beobachten. Die 
brutalen Angriffe auf die Staatsgewalt können nicht 
durch Kompromisse gestoppt werden . In einem de­
mokratischen Staat darf es nur eine Gewalt geben: 
Die Staatsgewalt. 

Mit welchen Folgen für die ganze Welt die Wei­
marer Republik zugrunde gegangen ist, das ist je­
dem noch gegenwärtig. Wie es dazu kommen konn­
te, das zeigen einige Schilderungen in nachfolgen­
den Beispielen aus dem " Lübecker Volksboten " : 

" Demokratie bedeutet nicht, daß jedermann un­
gestraft rüsten dürfe, seinem Nachbarn den Schä­
del einzuschlagen, Demokratie ist nicht Verbre­
cherfreiheit. Ließe der Staat sich das gefallen, dann 
hätten die recht, die ihn verspotten. Sie sollen nicht 
recht behalten ! Die Arbeiterschaft erwartet von ih­
ren Funktionären in Ministerstellen, daß sie mit 
rücksichtsloser Energie gegen die faschistischen 
Banden vorgehen . " ( 10. Oktober 1929) 

" Seit Monaten sehen wir die Entwicklung. Immer 
und immer wieder Kundgebungen der Nationalso­
zialisten . Ausschreitungen gegen Passanten, die 
sich weigern, Plakate entgegenzunehmen. Organi­
sierte Überfälle auf politisch Andersdenkende, Ver­
sammlungen mit maßlosen Beschimpfungen des 
heutigen Staates und seiner Führer. Bombenatten­
tate ohne Ende. 

Und jetzt Nürnberg ! Dreißigtausend junge Leute 
treffen sich in der fränkischen Hauptstadt zu einem 
Parteitag . .. . Sie schlagen die Schaufenster jüdi­
scher Geschäfte ein , inszenieren Prügeleien auf öf­
fentlichen Plätzen und trampeln rücksichtslos Ar­
beiter nieder, die eine andere Meinung zu zeigen 
wagen. Schließlich muß Nürnberg, um sich vor den 
hemmungslosen Ausschreitungen dieser jungen 
Leute zu schützen, eine Art Belagerungszustand 
verhängen. Wie lange wird sich das Volk das alles 
gefallen lassen ? Möge sich die Polizei rechtzeitig 
überlegen, ob sie nicht Mittel hat, die Straße und die 
Öffentlichkeit von den Rüpeleien und Ausschrei­
tungen unreifer politischer Elemente zu schützen." 
(7 . August 1929) 

Zum gleichen Thema der Nürnberger Krawalle 
schrieb der " VORWÄRTS " vom August 1929 : 

" Die Hakenkreuzler, die ihren Parteitag in Nürn­
berg abhalten, sind sehr enttäuscht über den Emp­
fang. Fast nirgends, mit Ausnahme von einigen Ge­
schäftsleuten, ist geflaggt worden. In der Wut über 
diese Katastrophe in Nürnberg sind bereits erste 
Zusammenstöße mit dem Publikum erfolgt. 

Am Freitag nachmittag stürmten die Haken­
kreuzler einen Straßenbahnwagen, vergriffen sich 
tätlich an dem Straßenbahnführer, der nicht gehal­
ten hatte, und schlugen hierbei die Fensterschei­
ben des Wagens ein. 

Am Abend kam es im Innern der Stadt zu einem 
schrecklichen Mordfall. Als drei Radfahrer, die eine 
Trommel des Reichsbanners bei sich trugen, durch 
die Königstraße fuhren , wurden sie von einem 
Trupp Hakenkreuzler angehalten und schwer miß­
handelt. Im selben Augenblick kam ein Auto, mit Ha­
kenkreuzlern besetzt, von dem ein Hakenkreuzler 

abstieg und mehrere Schüsse in das Menschen­
knäuel abgab. Hierbei wurde eine zufällig in Nürn­
berg anwesende Kaufmannsfrau aus Hessen in den 
Kopf getroffen und war sofort tot. Zwei der Radfah­
rer, die Mitglieder des Reichsbanners sind, wurden 
schwer verletzt. 

Heute, Sonntagabend, früh elf Uhr, drang ein 
Trupp Hakenkreuzler in die Wirtschaft des Metallar­
beiterverbandes ein , mißhandelte den Wirt, zer­
schlug die Fensterscheiben und demolierte die 
Wirtschaft. 

Die Bevölkerung von Nürnberg ist empört über 
dieses Rowdytum, das sich seit gestern in Nürn­
berg breitmacht. " 

" Wo soll das hinführen, wenn disziplinlose Mas­
sen, Studenten, Schüler ... Steine in die Taschen 
stecken, um damit Schaufenster zu zertrümmern ? 
.... Wenn man dies überlegt, kommt schon eine neue 
Nachricht: Die Danatbank wird angegriffen, ihre 
Schaufenster sind ebenfalls kaputt! In den Straßen 
Berlins klirren Fensterscheiben . Berittene Polizei 
reitet Attacken . Naziabgeordnete feiern Sieg bei 
Schnaps- und Biergläsern . Die Morgenröte des " 
"Dritten Reiches" sendet ihre ersten Strahlen aus." 
(Lübecker Volksboten, 14. Oktober 1930) 

"Nazis und Kommunisten werden in lautes Freu­
dengeheul ausbrechen über den Zusammenbruch 
des ' Systems ' . " (Lübecker Volksboten, 13. Juli 
1931) 

Der Verfasser der Leitartikel in dem ' Lübecker 
Volksboten ' , aus welchen die angeführten Zitate 
entnommen wurden, war Dr. Julius Leber, Reichs­
bannerführer und einer der hervorragendsten Wi­
derständler gegen Hitler. Er forderte nicht nur uner­
müdlich das harte Durchgreifen der Republik ge­
gen ihre Feinde und Zerstörer, sondern lebte selbst 
den kämpferischen Einsatz vor. Die Nazis haben ihn 
nach dem 20. Juli-Aufstand umgebracht. 

In der Menschheitsgeschichte wiederholen sich 
immer wieder die Erscheinungsbilder der Ausein­
andersetzungen, angeheizt durch politische, ideo­
logische, religiöse oder sonstige Fanatiker und 
Machtbesessene. Nur die Kleider wechseln, die 
Umiformen ändern sich und die Fahnen. Das Ge­
waltintrumentarium paßt sich den Möglichkeiten 
an, die von einer freiheitlichen demokratischen 
Ordnung ohne Selbsterhaltungstrieb geboten wer­
den. Die Argumente zum " Berechtigungsnachweis" 
der Gewalttätigkeiten gegen den demokratischen 
Staat werden je nach Bedarf und Wirkungsmöglich­
keit von geistigen Drahtziehern und" ideologischen 
Generalstäblern " nachgereicht. 

Der eigentliche Schwächezustand der Demo­
kratie zeigt sich heute wie damals in der Lauheit 
und Nachgiebigkeit verantwortlicher Politiker. Zum 
Gespött ihrer Gegner! Wer in dem fortgesetzten 
Straßenterror mehr Wahrheit und hinter den Stein­
würfen und den Stahlkugeln aus den Schleudern 
bessere Sachargumente entdeckt als die vom Vol­
ke gewählten Abgeordneten bisher zu bieten ver­
mochten, der sollte schleunigst sein legislatives 
oder exeKutives Mandat niederlegen. Rückversi­
cherer, deren Sitzplatz eine Schaukel ist, um jeder­
zeit auch für ein " neues System " bereit und dabei 
zu sein, sind unsere Sargnägel. 

R.O. VALERIUS 
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